
Für Markus 
Tonner von 
der lnno­
recycling sind 
alte Silobal­
lenfolien ein 
wertvoller 
Rohstoff. 

Vom Abfall zum Rohstoff 
Die Folien von Siloba llen landen meistens im Abfall. Das könnte sich bald ändern, 
denn d ie weisse Hülle ist ein idea ler Rohstoff und zum Recyceln bestens geeignet. 

S ilobalien bieten während der 
Konservierungsphase a uf dem 
Feld, zum Püttern a uf dem Hof 

od er als gut portionierte Ilandelsware 
viele Vo rteile und haben sich in der 
Landwirtsch aft lä ngs t durchgesetzt. 
Die Hallen produzieren aber viel Ab­
fall - scheinbar. Denn je nach Sicht­
weise s ind die weissen, rosaroten oder 
blauen Polion fiin wertvoller Rohs t.ofT 
für neue Kunststoffp rodukte. 

Wie das funktioniert, erklärt Mar­
kus Tonner dem l.andf'rcund. Er ist 
Geschäftsführer der Firma lnnorecy­
cling in Eschlikon ('J'G), welche Silo­
baJlenfol ien sammelt für das 11ecy­
r.l ing. 

Verbrennung unnötig 

«Sola nge die Folie um einen Ha llen 
gewickelt ist, gilt sie a ls Verpackung. 
Entsprechend können Sie die Si loba.1-
len irgendwo draussen a uch auf w1-

bcfes tigtem Boden lagern . Sobald Sie 

die llolie cntf'crncn , wird a us der Ver­
packung Abfall. Dann gelten andere, 
strengere Richtlinien», erklärtTonner. 
Hishcr en tsorgten die meis ten Land­
wir te ihre Folien im Müll, den Sie mit­
tels Gebühren bezahlen. 

Die s taatlkh subvention ierten Keh­
richtverbrennungsanlagen KVA s ind 
dankbare Abnehmer, denn die Folien 
sind ein guter Brennstoff. Damit pro­
duzieren die KVA Strom und Wärme, 
d ie s ie verka ufen. Die Verbrennungs­
anlagen kassieren also gleich dop pelt. 
Die Schweize r produzieren jährlich 
rund 1 Mio. t Kunststoffabfälle. Davon 
fallen rund 650000 t den Brennöfen 
zum Opfer. 

Tonn er mahnt: «Dies ist ökologi­
scher Unsinn, denn ein verbranntes 
Kilo Plas ti k verursacht rund 2 bis 3 kg 
C02 beim Verbren nungsprozess. Da­
bei wäre die Alternative zum Verbren­
nen denkbar einfach und nachhaltig: 
aufbereiten und wiederverwenden.» 
Ein wesentlicher Teil der c uropäi-

schon Kuns tstol'fobfälle !lass bishe r 
nach C.hina. Die grösste Vo lksrepublik 
der Welt hat aber seit letztem Jahr 

Egal welche Farbe, jede Siloballenfolie 
eignet sich zum Recyceln. 
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strengere Einfuhrbestimmungen und 
will qualitativ bessere Ware mit maxi­
mal 0.5 bis 1.:1 % Fremds toffbesatz. 
Das bringt Europa neuerdings ins 
Trudeln, da oft bis zu 1 !i % Fremd­
stoffe im Kunststoff sind. 

Für Tonner kein Grund zur Beun­
ruhigung: «Diese ungewohnte Situa­
tion bietet lür Europa eine Chance 
und eröffnet der Hecyclingindustrie 
neue Perspektiven. Betriebe wie wir 
bekommen nun genügend Rohware in 
guter Qualität zu günstigen Preisen .» 

Da die Sortierer nun bessere 
Hubware liefern müssen, Jassen sich 
bessere Hegranulate herstellen. die 
wied erum am Markt star k nachge­
fragt sind. Denn diese s ind für die 
Kw1ststoff111dustrie billiger als Plastik 
aus teurem Rohöl. Und Tonner 
ergänzt: «Steigt der Rohölpreis wei­
ter hin, steigert d ies die Konkw-renz­
krnft der Recyclingprodukte.» 

Die Schweiz hat zwar beim Papier, 
Karton und Alum inium eine hohe 
Hecyclingquote, aber beim Kunststoff 
e inen Nachholbedarf. Gerad e mal 
11 % landen in neuproduzierten Pro­
dukten . Ein;,.ig PET bildet dank wirk­
samen Kampagnen eine Ausnahme. 

EU macht's vor 

Nicht nw- China, auch unsere Nach­
barländer sorgen für Druck. EiJ1 Blick 
ennet der Grenze zeigt die llealität. 
Deutschland musste bisher 35 % sei­
ner Verpackung in den Kreislauf" zu­
rückbringen. Per Geset;,. soll dies bis 
2022 auf 6:l % steigen. 

Die EU verlangt für alle Mitglieds­
länder, 50% der Kunststoffe zu recy­
celn. Dazu sammeln die Deutschen, 
Franzosen oder Österreicher schon 

In der Recyclinganlage warten die Silo­
ballenfolien auf den Schmelzofen. 

TECHNIK 

heute die Kunststoffe getrennt von 
d en anderen Abfällen, während b ei 
uns noch a lles im gleichen Sack lan­
de t. Einzig in Teilen der Deutsch­
schweiz gibt es die getrennt e Samm­
lung. Für die Säcke gibt es bereits 
über 250 Sammelstellen. 

Von der Folie zum Rohr 

Und die Siloballenfolien'? Dazu lau­
fen seit einigen Jahren schweizweit 
einige Bemühungen. Dennoch landen 
nur etwa 10 bis 20% in Hecyclingan­
lagen. Die meisten Landwirte entsor­
gen die Folien mit dem restlichen 
Abfall. Doch Tonner erklärt: «Silobal­
lenfolien s ind für uns Hecycler ein 
hochwertiger Rohstoff. Die sehr rei­
nen Poli en müssen wir nicht noch von 
ander en Bestandteilen trennen. Zu­
dem sind bereits hochwertige Zusatz­
s toffe, sogenannte Additive, enthalten, 
welche beispielsweise für die gute 
Dehnbar keit sorgen.» 

Ein ßlick in die Hecyclingan lage 
zeigt denn a uch den Wog der Folien : 
Stapelweise lagern die Folien aus der 
Landwirtschaft neben diversen ande­
ren Kunststoffabfällen , die hauptsäch­
li ch aus der Jndustrie und Haushalten 
stammen. Je nach Hezeptur mischen 
die Arbeiter diverse Kw1ststofftypen 
zusammen und ste llen diese auf ein 
Förderband. Nach dem Zerkleinern, 
Waschen, Trennen und Trocknen 
schmilzt die Anlage die Kunststoff­
mixtur e in und presst die weich e 
Masse durch eine Matrize. 

rlin Messer schneidet die einzelnen 
Stränge zu kleinem Granulat. Daraus 
stellt die Kunststoffindustrie neue 
Produkte wie beispielsweise Leitungs­
rohre her. Eine llerausforderung in 

Aus einem Mix diverser Plastikabfälle 
ensteht neues Kunststoffgranulat. 

der Verarbeitung der Silofolien bleibt, 
da diese immer dünner werden. Dies 
ist zwar ökologisch wertvoll, da weni­
ger lloJie gebraucht wird. Allerdings 
lässt sich so dünnes Material in der 
Verar beitung sch lechter zerkle inern , 
braucht wegen der grösseren Pläche 
mehr Waschwasser und wiederum 
mehr Ener gie beim Trocknen. 

Tonner ist aber zuversichtl ich und 
meint: «Wir konnten letztes Jahr er­
folgreich Folien trocken reinigen und 
daraus neue Produkte hersteUen. Das 
spart enorm Energie und Wasser und 
macbt solche Produkte preislich sehr 
interessant.» Die ganze Thematik 
rund um die Silofolien bekommt 
neuen Aufwind. Der Schweizer 
Bauernverband möchte zusammen 
mit Folienimporteuren, Lohnunter­
nehmern , Logistikern, Landwirten 
und Recycloro die Wieder ver­
wendungsrate die nächsten fünf Jahre 
substanziell erhöhen. 

Neben einer Sensibilisierungskam­
pagne, die auf das freiwi ll ige Mitwir­
ken aller Akteure abzielt, w ird auch 
ein System mit einem vorgezogenen 
Hocycl ingbeitrag diskutiert. 

Diese Hecyclingaktion kön nte das 
positive Image der Landwirtschaft 
massiv prägen und für den Hest der 
Bevölkerung Vorbildcharakter haben. 

Fazit 

• Der grösste Teil der Siloballenfolien 
landet im Abfall und damit in Ver­
brennungs- anstatt Recyclinganlagen. 
• Di e Folien sind ein hochwertiger 
Hohstoff für neue Kw1Ststoffprodukte. 
• Der Bauernverband w1d ande re 
Akteure wo llen die Recyclingquote 
der Folien erhöhen. Bnmo Oehrli 

------! 
Von der Siloballenfolie zum Leitungsrohr. Kunststoffe 
Jassen sich leicht für neue Produkte wiedergebrauchen. 
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